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Iweiter Jeitraum.
Von der Vereinigung Brandenburgs mit Preußen bis zur

Süftung des Königreichs Preußen 1618—1701.

§• 9.
Die drei letzten Kurfürsten.

10. Georg Wilhelm (1619—1640), dessen ganze Regierung
in die Zeit des 30jährigen Krieges fällt, wurde, bei dem Mangel an
eigener Thatkraft, bald ganz abhängig von seinem Minister, dem
(katholischen) Grafen Adam von Schwarzenberg, dessen Einfluß die
Politik Brandenburgs beherrschte. Sein unstätes Schwanken zwischen
den Parteien des 30jährigen Krieges bewirkte, daß Freund und Feind
die Marken aussog und ihren Wohlstand vernichtete. Er blieb näm¬
lich so lange neutral, bis Gustav Adolf durch sein Erscheinen vor
Berlin, Brandenburg zu einem Bündnisse zur Vertheidigung der ge¬
meinschaftlichen (protestantischen) Sache zwang (1631), doch nahm
er nur einen sehr unbedeutenden Antheil an dem Kriege, und als Sachsen
mit dem Kaiser Frieden (zu Prag 1635) schloß, setzte Schwarzenberg
es durch, daß Brandenburg diesem Frieden beitrat. Zwei Jahre
später trat der Kurfürst sogar in enge Verbindung mit dem Kaiser
gegen die Schweden, weil diese Pommern, worauf er bei dem jetzt
erfolgten Aussterben der pommerschen Herzoge (1637), gemäß des
frühern Erbvertrages (s. S. 18), Ansprüche hatte, nicht räumen
wollten. Die erfolglosen Versuche, Pommern den Schweden zu ent¬
reißen, rächten diese durch die fürchterlichste Verheerung der Marken.
Sein Sohn

11. Friedrich Wilhelm, schon von seinen Zeitgenossen aus¬
schließlich der große Kurfürst genannt, 1640—88, schloß mit Schweden
Waffenstillstand und suchte durch Neutralität die Verheerungen des
Krieges von seinem Lande abzuhalten. In dem westphälischen
Frieden 1648 mußte er Vorpommern nebst Rügen den Schweden
lassen und sich mit Hinterpommern (2 Meilen östlich von der Oder


